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Thema: „Die Rechte des Menschen“

Guten Morgen, liebe Hörerinnen und Hörer.

1 Haben Sie schon mal darüber nachgedacht, dass Sie eigentlich mehr Rechte besitzen, als
Sie in Anspruch nehmen? – Rechte, die mit Ihrem täglichen Leben und Ihren Erfahrungen
verbunden sind und die keines Gesetzgebers bedürfen, um in Kraft gesetzt zu werden.
Gleichgültig, ob die jeweilige gesetzgebende Regierung diese Rechte formuliert hat oder
nicht, es sind Rechte, die jedem Menschen von Gott, seinem Schöpfer, verliehen worden
sind und die jeder beanspruchen kann.

2 Wie man das tun kann, zeigt uns Mary Baker Eddy, die Entdeckerin und Gründerin der
Christlichen Wissenschaft, in ihrem Hauptwerk Wissenschaft und Gesundheit mit Schlüssel
zur Heiligen Schrift, in dem sie das Wirken Jesu, der den Menschen ihre Rechte in absoluter
Weise vor Augen führte, analysiert.

3 In diesem Werk zitiert sie unter anderem einen Gedanken aus der Unabhängigkeitserklä-
rung Amerikas, in der es heißt: „Dem Menschen sind von seinem Schöpfer gewisse un-
veräußerliche Rechte verliehen worden, dazu gehören Leben, Freiheit und das Stre-
ben nach Glück.“1

4 Betrachten wir zunächst das Recht auf Leben. Mary Baker Eddy definiert Leben fol-
gendermaßen: „LEBEN ist göttliches PRINZIP, GEMÜT, SEELE, GEIST. LEBEN ist ohne
Anfang und ohne Ende [ . . . ] LEBEN ist weder in noch von der Materie. [ . . . ] Tod und
Endlichkeit sind dem LEBEN unbekannt[ . . . ]“2

1zitiert nach WuG, S. 16l:l8
2WuG, S. 468:29
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5 Das sind Aussagen, die revolutionär scheinen und doch die ganze Bibel hindurch zu finden
sind. „LEBEN ist göttliches PRINZIP“; das heißt, Leben ist der Grundsatz Gottes, das Ge-
setz Gottes; es ist das Fundament, auf dem Gottes Schöpfung gebaut ist. Zudem setzt Mary
Baker Eddy Leben mit Gemüt, Seele und Geist oder Geistigkeit gleich. Sie trennt also das
Leben völlig von der Materie. Das bedeutet, alles Leben liegt in unserem Denken. Leben,
sowohl in der Bedeutung von „Existenz“ als auch in der Bedeutung von „Lebenslauf“.
Man könnte sagen: zu leben ist zu denken.

6 Das heißt nicht, dass wir uns wie Tagträumer ein besseres Leben ausmalen, fernab von
der Realität, wir uns in Träume flüchten, um dem Leben, wie wir es erfahren, zu entgehen
und abgerückt und weltfremd werden. Nein – Mary Baker Eddy will nur vor Augen füh-
ren, dass wir alles, was wir erleben, zuvor in unserem Denken formen, ob bewusst oder
unbewusst.

7 Überlegen Sie einmal, welche Möglichkeiten das in sich birgt! Wir finden uns nicht länger
irgendwelchen äußeren Umständen ausgeliefert, sondern können Einfluss auf die Gestal-
tung unseres Lebens nehmen. Das heißt, der Mensch hat nicht nur ein Recht darauf zu
leben, sondern er ist von seinem Schöpfer auch mit dem Recht ausgestattet worden, glück-
lich zu leben. Und das kann er tun, wenn er seine Gedanken mit Gott, dem Guten, in
Einklang bringt.

8 Deutlich veranschaulicht uns das die Geschichte eines Mannes, von dem in der Bibel be-
richtet wird: die Geschichte Josefs. Als Josef siebzehn Jahre alt war, wollten seine Brüder
ihn töten. Sie warfen ihn in eine Grube und wollten ihn seinem Schicksal überlassen. Die
Bibel berichtet nichts darüber, dass Josef in Panik ausbrach angesichts der Dinge, die ihm
bevorzustehen schienen. Er vertraute unablässig auf seinen Schöpfer und war „still unter
der Hand Gottes“. Man könnte sagen, er war sich seines Rechts zu leben bewusst; er nahm
dieses Recht in Anspruch und wusste, dass es durch nichts umgestoßen werden konnte, da
es von Gott, der Allmacht, in Kraft gesetzt worden war. Wie die Geschichte weiter erzählt,
wurde Josef zu einem hohen Beamten in Ägypten gebracht und in dessen Dienste gestellt.

9 Das Recht zu leben bedeutet, die „sittliche Freiheit“ zu besitzen, alles, was Gott, dem
Guten, der Harmonie, entgegengesetzt ist, sei es nun Krankheit, Mangel, Kummer oder
Disharmonien anderer Art, zu verwerfen. Wir haben die Freiheit, Disharmonie in das Be-
wusstsein einzulassen, oder die Tür unseres Denkens davor zu verschließen. Da Gott, das
Gute, der einzige Schöpfer und daher Allmacht ist, haben wir als Seine Kinder dazu die
Autorität. Das heißt eben nicht, die Augen vor Problemen zu verschließen oder Disharmo-
nien zu leugnen, sondern diese gezielt durch das Wissen zu ersetzen, dass Gottes Prinzip,
Sein Gesetz, keine Disharmonien in Seiner Schöpfung vorgesehen hat und dass dieses Ge-
setz über menschengemachte Annahmen von Ursache und Wirkung steht.

10 Das gesamte Wirken Jesu, die unzähligen Heilungen, zumeist von sogenannten „unheilba-
ren Krankheiten“ bis hin zum Erwecken von Toten, möchte uns eines sagen: Der Mensch
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hat ein Recht auf Leben und Gesundheit und dieses Recht kann ihm durch nichts genom-
men werden, weil es von Gott verliehen ist; und das ist jetzt ebenso gültig, wie es zu Jesu
Zeit war.

11 Das zuvor erwähnte zweite unveräußerliche Recht, von unserem Schöpfer verliehen, ist
das Recht auf Freiheit. Wer die Geschichte von Josef kennt, weiß, dass dieser zu Unrecht
zwei Jahre im Gefängnis verbringen musste. Doch schien Josef nicht darüber besorgt zu
sein. Er versuchte, an dem Platz, wo er war, Gott zu dienen und göttliche Eigenschaften
zum Ausdruck zu bringen. Bald wurde Josef über alle Gefangenen gesetzt und ihm in-
nerhalb des Gefängnisses große Macht zugestanden. Josef war vor Gott unschuldig und
keine äußeren Umstände konnten ihn seiner Freiheit, sich zu entfalten und Fortschritte zu
machen, berauben, nicht einmal Gefängnistüren.

12 Bei all den Schwierigkeiten, denen Josef begegnete, fällt eines auf: Er hat sich nie einer
misslichen Lage ergeben, sei es durch Traurigkeit, Entmutigung oder Verzweiflung. Sind
es nicht gerade diese Eigenschaften, mit denen wir uns immer mehr einmauern, und durch
die wir die Herrschaft in unserem Leben verlieren? Und nicht selten tritt diese mangelnde
Herrschaft in Form von Disharmonie und Krankheit zutage.

13 Eine Freundin, die öfter unter sehr starken Kopfschmerzen litt, musste sich dessen bewusst
werden. Sie war erst kurze Zeit von zu Hause weg in ein anderes Land gezogen und kannte
dort nur wenig Leute, als sie Freunde von zu Hause erwartete. Voll Freude traf sie die
nötigen Vorbereitungen. Doch der Besuch traf nicht ein; durch widrige Umstände musste
die Reise abgesagt werden. Etwas enttäuscht darüber widmete sich meine Freundin einigen
Büchern. Doch während des Lesens schlich sich immer stärker ein Gefühl ein, das sie
eigentlich kaum kannte: nämlich Einsamkeit und damit verbunden auch Selbstbedauern;
ja dieses Selbstbedauern wurde so stark, dass es sie ganz zu beherrschen schien. Ein starker
Anfall von Kopfschmerzen, so dass sie nicht mehr klar sehen konnte, und Übelkeit waren
die Folge. Sie wohnte allein, war nicht fähig, irgendetwas zu unternehmen und kaum in
der Lage zu denken.

14 Doch meine Freundin war in der Christlichen Wissenschaft aufgewachsen und war es ge-
wohnt, sich bei Schwierigkeiten, egal welcher Art, auf Gott zu verlassen. Obwohl sie die
Gedanken nicht formulieren konnte, wusste sie, dass Gottes Liebe und Fürsorge bei ihr
waren, und dass Gott sie, als Sein Kind, frei von jeglichem Übel geschaffen hatte und so-
mit dieses Bild der Krankheit, das sich ihr darbot, ein Trugbild war, nicht zu ihrem wahren
Sein gehörend. Sie versuchte nun, ihr Recht auf Freiheit zu verteidigen, indem sie sich
bewusst machte, dass Freiheit ein Teil ihres Wesens als Gottes Kind war.

15 Plötzlich wurde ihr klar, dass die Schmerzen und die Übelkeit eine Verkörperung ihres
Selbstbedauerns waren, dem sie sich einfach ergeben hatte. Sobald sie erkannte, dass keine
Wirklichkeit in diesen scheinbar unerträglichen Schmerzen war, verlor sie die Furcht davor
und fühlte sich der Liebe Gottes ganz nah. Sie schlief ein und als sie kurze Zeit später
erwachte, war sie völlig frei. Seit dieser Zeit – das liegt ungefähr zwei Jahre zurück – hatte
sie nie wieder unter Kopfschmerzen gelitten.
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16 Verschwindet die Furcht, ist jeder disharmonischen Situation und jeder Krankheit die Basis
genommen und das Ende der Disharmonie und Krankheit ist vorprogrammiert. Erkennen
wir Gedanken, die uns einflüstern wollen, wir wären von Gott getrennt und Gott entge-
gengesetzten Mächten ausgeliefert, als unwirklich und machtlos, weil Gott alle Macht und
alles Wirken ist, dann erlangen wir die geistige Freiheit und Unbeschwertheit, die für jede
Heilung eine Notwendigkeit sind.

17 „Wo aber der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit“3, heißt es in der Bibel. Das ist eine be-
deutende Aussage in zweierlei Hinsicht. Erstens: In dem Bewusstsein, das erfüllt ist vom
„Geist des Herrn“, von Gedanken der Reinheit, der Hoffnung, der Liebe und der Zuver-
sicht, ist kein Platz für entgegengesetzte Gedanken. Wenn wir nun dem eingangs aufge-
zeigten Denkmodell folgen, dass alles in unserem Erfahrungsbereich liegende zuvor im
Bewusstsein geformt wird, werden wir mit einem von Gottes Gedanken erfüllten Bewusst-
sein immer größere Freiheit erfahren.

18 Zweitens ist das Beachten dieses Bibelzitates „Wo aber der Geist des Herrn ist, da ist
Freiheit“ ein Schutz davor, dass Freiheit missverstanden und missbraucht wird; denn es
sagt aus, dass wahre Freiheit nur dort zu finden ist, wo das Wohl und der Freiraum des
anderen in natürlicher Weise miteingeschlossen werden und Freiheit nicht mit Egozentrik
und Verantwortungslosigkeit verwechselt wird.

19 Das Recht auf Streben nach Glück ist der dritte Punkt, der in der Unabhängigkeitser-
klärung erwähnt wird, wobei unser Schöpfer uns sicher nicht nur das Recht auf Streben
nach Glück verliehen hat, sondern Er hat uns schlichtweg das Recht verliehen, glücklich
zu sein. Können wir nun wirklich etwas Konkretes für unser Glück tun? – Gehen wir wie-
der zurück zur Geschichte Josefs. Nach jedem Abschnitt seines Lebens wird in der Bibel
das Fazit gezogen: „Und der HERR war mit Josef, so daß er ein Mann wurde, dem alles
glückte“4, eben weil er sich nie von äußeren Umständen abhängig gemacht hatte. Und wie
oft machen wir unser Glück von solchen Umständen abhängig? – Wir knüpfen es an den
Arbeitsplatz, an den Ort in dem wir leben, an bestimmte Personen und nicht zuletzt an die
finanzielle Lage.

20 Oft klammern wir uns krampfhaft an materielle Dinge, die, wie wir meinen, unser Glück
ausmachen und versuchen, sie unter allen Umständen festzuhalten. Das jedoch hat nicht
selten Engstirnigkeit und somit Eintönigkeit in unserem Leben zur Folge und ist dem
Glück, das immer von Fortschritt begleitet ist, hinderlich. Josef suchte sein Glück ein-
zig und allein in Gott. Ja er setzte sogar sein menschliches Glück aufs Spiel, wenn er
merkte, dass er, um es halten zu können, gegen Gott handeln müsste. So verlor er einen
guten Arbeitsplatz, das Vertrauen und die Freundschaft seines Vorgesetzten und wurde ins
Gefängnis geworfen, weil er nicht gegen Gottes Gebot verstoßen wollte.

32. Korinther 3:17
41. Mose 39:2
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21 Menschlich gesehen befand sich Josef in keiner sehr glücklichen Lage, und er hätte diese
sicher umgehen können, hätte er Gottes Gebote nicht so genau befolgt. Und dennoch: hat
diese Situation etwas von seinem Glück genommen? – Nein, im Gegenteil. Durch seinen
Gehorsam gegen Gott machte er ständig weitere Fortschritte und es eröffneten sich für
ihn ungeahnte Möglichkeiten, denn sicher hatte er niemals daran gedacht, in Ägypten der
mächtigste Mann nach dem Pharao zu werden.

22 Auch uns werden „ungeahnte Möglichkeiten“ eröffnet, wenn wir unser Denken loslösen
von materiellen Umständen und unser Leben ganz in Gottes Hände legen, damit Er es
nach Seinem Willen gestalte. Gott kann in uns Talente entwickeln, derer wir uns überhaupt
nicht bewusst sind und die zu einem erfüllten Leben führen. Sich von materiellen Dingen
zu lösen, bedeutet nicht, dass wir alles aufgeben müssen, was uns lieb und teuer erscheint;
es heißt nur, sich nicht an die Materie oder an Personen zu klammern und diese nicht zum
Barometer unserer Stimmungen zu machen. Gott in allem an erste Stelle zu setzen, Seiner
Liebe und Fürsorge zu vertrauen und Seinen Geboten zu gehorchen, ist eine sichere und
unumstößliche Richtlinie für ein glückliches Leben.

23 Der Mensch besitzt also ein Recht auf Leben, das Gesundheit mit einschließt, ein Recht
auf Freiheit, das soziale Verantwortung beinhaltet und ein Recht auf Glück, das zu einer
höheren Lebensqualität führt. Es liegt allein an uns, diese von Gott gegebenen Rechte zu
beanspruchen.

Literatur:

(WuG) Wissenschaft und Gesundheit mit Schlüssel zur Heiligen Schrift von Mary Baker Eddy.
Deutsche Übersetzung der autorisierten englischen Ausgabe von 1875. Hrsg. The First
Church of Christ Scientist. Boston, Massachusetts, U.S.A.: 1998 (ISBN 0-87952-145-7)

Für Anfragen beim Bayerischen Rundfunk, bzw. wenn Sie mehr über Christian Science /
die Christliche Wissenschaft erfahren möchten:

• Das Buch Wissenschaft und Gesundheit mit Schlüssel zur Heiligen Schrift von Mary Baker
Eddy ist in jedem Buchhandel sowie in den Christian Science Leseräumen der jeweiligen
christlich-wissenschaftlichen Zweigkirchen erhältlich.

• Dort erhalten Sie auch die Christian Science Zeitschriften.

• Im Internet finden Sie folgende Informationen:
über Christian Science auf deutsch unter www.christian-science.de,
sowie für unsere Schweizer Freunde unter www.christianscience.ch,
über Mary Baker Eddy auf englisch unter www.marybakereddy.org,
über praktische Spiritualität auf englisch unter www.spirituality.com.

Dieses Manuskript wurde veröffentlicht auf www.christian-science-nuernberg.de
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